Spanische Lebensgewohnheiten und Tipps zu Spanien

Andere Länder – andere Sitten – als kleine Starthilfe in Spanien
Wer nicht in Spanien lebt und dauernd ins Fettnäpfchen treten, sondern sein Leben so angenehm wie möglich gestalten will, sollte die folgenden Basics unbedingt kennen:
…….denn das tut man in Spanien……
· Man gibt das Trinkgeld erst mit dem Wechselgeld und rundet nicht wie in Deutschland gleich auf.

· Preise sind oft verhandelbar, auch wenn sie konkret ausgezeichnet sind. Das gilt für viele kleine Einzelhandelsgeschäfte, die auch gerne mal netto (Ohne Mehrwertsteuer) verkaufen.

· Eine halbe Stunde zu spät zu kommen, ist kein Drama. Pünktlich rechnet kein Spanier mit einem

· Sofort hupen, wenn sich der Verkehr staut.

· Gerne werden Kinder an Sonn- und Feiertagen fein rausgeputzt. (besonders in Andalusien)

· Immobilien werden üblicherweise gekauft, seltener gemietet. Daher gibt es meist recht wenige Mietobjekte und die vorhandenen sind dazu noch oft möbliert.

· Mit Freunden verabredet man sich meist in Bars oder Restaurants, und nicht zuhause. Man geht also gemeinsam aus.

· Wer im Arbeitsleben seine Sachen nicht gemäß der Absprache abliefert, wird nicht gleich ermahnt dazu. Es wird vielmehr davon ausgegangen, dass immer eine Spanne zwischen abgesprochenem und realem Termin liegt (Vorgesetzte wundern sich, wenn deutsche Mitarbeiter sich streng daran halten bzw. kleine Verzögerungen schon entschuldigen).

· Gespräche übers Handy können ruhig lautstark in aller Öffentlichkeit geführt werden, da hat niemand Hemmungen.

· Bei Einheimischen ist ein Anruf bis 22.00 Uhr abends durchaus O.K.

· Man gibt auch Leuten zur Begrüßung ein Küsschen, die man nicht so gut kennt. Die Hand zu reichen, wird oft als steif empfunden.

· Unter Ausgehen versteht der Spanier die Nacht durchzumachen, das bedeutet: Bis Mitternacht wird zusammen gegessen oder ins Kino gegangen, danach erst geht man in die Bars. Und wer noch das Tanzbein schwingen will, muss bis 3 Uhr nachts warten, vorher ist in den Discotheken „tote Hose“.

· Der Spanier hat die europäische Währung des Cents gleich seiner Sprache angepasst – so wie er es sowieso gern tut, siehe „Nueva York“ – er nennt den Cent „céntimo“.

· Die traditionelle Siesta verliert mehr und mehr an Gewicht. Das merkt man nicht zuletzt an den kürzeren Zeiten, die Firmen für die Mittagspause ihrer Mitarbeiter einräumen. Waren dies früher noch bis zu drei Stunden, so sind es heute meist eine bis eineinhalb Stunden.

· Kinder dürfen in den meisten öffentlichen Einrichtungen ruhig auch mal laut sein oder herumrennen.

· Wenn die traditionelle spanische Familie zusammensitzt, wird immer erst der ältesten männlichen Person serviert.

· Zu einer Einladung bringt man eine Torte (oder Wein/Sekt) von einem guten Konditor mit. Das ersetzt die schwer zu bekommenden frischen Blumen

· Die Mutter eines Neugeborenen besucht man höflicherweise gleich in der Klinik. Besuche am selben Tag der Geburt sind nicht unhöflich, sondern unterstreichen das Interesse.
· Kinder kann man ohne schlechtes Gewissen bereits ab dem zarten Alter in Kindergärten (Guarderías) abgeben.
· Einem neugeborenen Mädchen lassen viele spanische Eltern bereits in der Geburtsklinik die Ohren durchstechen und Ohrringe einsetzen.

· Als Hochzeitsgeschenk gilt ein ungeschriebenes Gesetz: Man schenkt den gegenwert des Gedeckes der Einladung, gerne auch in cash. Das kann auch schlicht eine Überweisung aufs Konto sein, ohne Hochzeitskarte o.ä., also sehr informell.
· Wird ein Mietverhältnis beendet, so zahlt man oft einfach die letzten Monate entsprechend der Höhe der Kaution keine Miete mehr. Ansonsten kann man u.U. lange auf sein Geld warten.

· Kindergeburtstage werden immer mehr ausgelagert in Freizeitparks oder zu Mc Donald´s. Oft wird dabei auch die ganze Klasse eingeladen und nicht nur die besten Freunde.
· An St. Jordi, dem 23. April, schenken die Frauen den Männern ein Buch, die Männer schenken den Frauen eine Rose.

…….während man Folgendes doch lieber lässt……

· Man sitzt sich in einem Café / Restaurant nicht an einen Tisch dazu, auch wenn noch Plätze frei sind, sondern wartet darauf, dass ein ganzer Tisch frei wird.

· Man lässt sich in einem Restaurant vom Kellner den Tisch zuweisen und wartet solange an der Tür.
· Auf die Frage: „Qué tal?“ antwortet man nicht wahrheitsgemäß mit irgendwelchen langen Geschichten über das Befinden, sondern schlicht mit „Bien“.

· Vordrängeln wird sehr ungern gesehen, man reiht sich ein und wartet geduldig.
· Über „persönliche Angelegenheiten“ reden Spanier und Spanierinnen untereinander erst nach einer langen Kennenlern-Phase. Also nicht direkt mit der Tür ins haus fallen!
· Kritik wird insgesamt nicht so gern gesehen wie in Deutschland, wo Kritik schon fast zum „guten Ton“ gehört (als Motor für Fortschritt).
· Man sollte sich nicht allzu sehr auf Verkehrsschilder und gerade als Fußgänger auf Zebrastreifen verlassen. Der Spanier handelt hier mehr „nach Gefühl“, was heißt, dass er z.B. nicht automatisch an einem Zebrastreifen hält und auch mal bei Rot über die Ampel fährt, wenn´s sein muss und niemand gefährdet wird. (Als Tipp: Einfach auf den Zebrastreifen rauf treten, dann halten die Autos schon an, ist übrigens in fast allen anderen Ländern auch so, sonst wartet man ewig)
· Deutsche meinen ja schnell zu wissen, wie etwas richtig zu machen ist und treten damit häufig in den Fettnapf. Die spanische Direktheit ist da anders, so haben die Spanier z.B. keine Hemmungen, jemanden direkt ins Gesicht zu sagen, dass dieser dicker geworden ist – etwas, was Deutsche wohl kaum tun würden.
· Mütter untereinander mischen sich eigentlich nicht in die Erziehung ihrer Kinder ein; kaum einer wird sich beschweren / ihren Kommentar dazu abgegeben, wenn eine Mutter mal ihr Kind auf offener Straße zusammenstaucht. Auch wird überhaupt wenig verglichen.

· Samstags sollte man nicht zu Ikea gehen, da ist es am Wochenende so voll, dass schon die Anfahrt über die Autobahn stausicher ist, ganz zu schweigen von Parkplätzen und den Schlangen an den Kassen.

· Man geht als Gast nicht in weiß auf eine Hochzeit, wenn man nicht selbst die Braut ist. Dies gilt auch hier (anders als in Ländern wie z.B. Italien) als „bad taste“ oder „mala educación“.

Alle Infos natürlich „ohne Gewähr“.
